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Dienstag den 15. April.

Bekanntmachungen.

Aufruf.Die innige Theilnahme, welche unſerm Kaiſerpaare bei Allerhöchſtdeſſen goldener Hochzeitsfeier die geſammte
würdigen Ausdruck in gemeinnützigen Werken finden welche ein Denkmal ſein mögen,

die Nation entgegenbringt, ſoll einen
daß wir der aufopfernden Liebe nicht unwerth ſind, mit welcher

unſer Herrſcherpaar ein langes, an Wohlthaten reiches Leben der Nation gewidmet hat.
Es iſt der ausdrückliche, durch Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen

Allerhöchſtihnen unſere Zeichen der Liebe nicht in Geſchenken darzubringen
zur Kenntniß gebrachte Wunſch Jhrer Majeſtäten,

ſondern uns zu einen zur Stiftung oder Unterſtützung gemeinnütziger Weiſe
In der vollkommenſten Weiſe würde dieſer Allerhöchſten Willensmeinung entſprochen werden wenn ein Unternehmen geſchaffen würde, nicht

einer einzelnen Provinz, oder eines einzelnen Staates ſondern des geſammten deutſchen Vaterlandes.
Der Provinzial Busſchuß der Provinz Sachſen hat indeß ſeine Aufgabe nicht darin erkennen zu ſollen geglaubt daß er zu einem über die

Grenzen der Provinz hinausgehenden Unternehmen die Anregung gebe, er hat vielmehr nicht allein jenem Allerhöchſten
Wünſchen der weiteſten Kreiſe innerhalb der Provinz zu en ſprechen geglaubt wenn er den Vorſchlag macht,

Wunſche, ſondern auch den
daß Corporationen und Private innerhalb

der Provinz ſich zu einem größeren gemeinſamen Werke vereinigen mögen deſſen Segnungen der ganzen Provinz zu Theil werden.
Die Provinz iſt reich an gemeinnützigen Anſtalten.

Bedürfniß laſſen dieſe Anſtalten unbefriedigt.
Aber ein in jeder Stadt, jeder Land

Es fehlt an einem ausreichenden Siechenhauſe.
gemeinde wenigſtens zeitweiſe gefühltes dringendes

Die beiden Siechenhäuſer, welche der Johanniterorden errichtet hat und unterhält, faſſen nur eine geringe Zahl von Jndividuen. Nur ſelten
ſind die Gemeinden im Stande, ſiechen Perſonen der ärmeren Bevölkerungsklaſſen eine ausreichende Verſorgung und Pflege zu gewähren.
keit hierzu findet ſich faſt nur in eigens für ſie eingerichteten Anſtalten.
der Heilung der Heilbaren die Hauptaufgabe geſehen werden muß.

Die Möglich-
9 54In Krankenhäuſer werden Sieche ungern aufgenommen, weil in letzteren in

Der Provinzial Zusſchuß hat deshalb die Errichtung eines Siechenhauſes in's Auge gefaßt und den ganz ergebenſt Unterzeichneten beauftragt,
an die Vertretungen der Land und Stadtkreiſe, der Stadt und Landgemeinden, ſowie alle Privaten, welche ſich gedrungen fühlen, aus Anlaß

der Feier der goidenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares
zur Stiftung eines würdigen Denkmals, eines bleibenden gemeinnützigen Werkes beizutragen, das Erſuchen zu richten ihre Beiträge zu obigem Zwecke
der Provinz zur Verfügung zu ſtellen.

Die Beiträge erſuche ich an die Provinzial Hauptkaſſe der Provinz Sachſen in Merſeburg einzuſenden, ſoweit es nicht vorgezogen wird, ſie
bei einer der hierunter bezeichneten Sammelſtellen einzuzahlen. Ueber die eingegangenen Zahlungen wird dem Provinziallandtage Rechnung gelegt werden.

Eben derſelbe wird über die zur Verwendung der Beiträge und Ausführung des Werkes weiter erforderlichen Maßnahmen zu beſchließen haben.
Er wird insbeſondere darüber zu beſchließen haben, ob, falls ein großes gemeinſames Werk weiterer Bezirke, ſei es ganz Deutſchlands, ſei

es Preußens oder mehrerer Provinzen ins Leben zu rufen ſein ſollte, die Betheiligung unſerer Provinz an einem ſolchen Werke in erſter Linie gewählt
und der Gründung eines Siechenhauſes vorgezogen werden ſoll.

Merſeburg, den 14. März 1879.
Jm Auftrage des Provinzial Ausſchuſſes

Der Landes Director Graf von Wintzingerode.
Vorſtehenden Aufruf bringen wir zur Kenntniß der Bürgerſchaft mit der Bitte um eine recht rege Betheiligung.

Beiträgen ſind bereit die Herren: Stadtrath, Banquier Zehender, Burgſtraße e Zur Empfangnahme vonStadtſecretair Müller im Communalbüregau, Kaufmann Fritſch,
Gotthardtsſtraße, Kaufmann Rabe, Dom, Kaufmann Teichmann, Unteraltenburg, Kaufmann Angermann, Neumarkt, und Kaufmann Ber
hold, Breiteſtraße.

Merſeburg den 4., April 1879. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Krankenkaſſe „Auguſta“ hier iſt laut Verfügung des Herrn Regie-
r raßdeuten vom 26. v. M. als „eingeſchriebene Hülfskaſſe“ zuge
aſſen.

Auf Grund des S. 3. des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg betr.
gewerbliche Hülfskaſſen vom 9, Februar 1878. bringen wir dies zur
Kenntniß und verweiſen im Uebrigen auf das Statut, das mit dem 1.
März 1879. in Kraft getreten iſt.

Merſeburg, den 2. April 1879.
Der Magiſtrat.

Die diesjährige Frühjahrs- Grabenſchau
des hieſigen Gotthardtsteiches wird Mittwoch den 23.

April Pormittags 10 Ahr,
der Teiche in Knapendorf und Corbetha an demſelben

Tage von 11 Ahr ab
und diejenige der Schladebacher Teiche am 28. April,

12 Ahr,ſtattfinden. Ab
Die Pächter werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt,

daß in Knapendorf wie in Schladebach mit dem Oberteich begonnen werden

wird. Der Bauinſpector Danner.
Mehrere Schock geſchnittene Korbweiden ſind von der Gemeinde Göh-

litzſch zu verkaufen. Der Ortsvorſtand.
Ein tafelförmiges Clavier iſt billig zu verkaufen zu erfragen in

der Expedition d. Bl.
Eine Wohnung von 6 Stuben, mehreren Kammern Küche, Keller

und Zubehör, mit oder ohne Garten iſt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Roßmarkt Nr. 7.

Theater.
Für die bevorſtehende Sommerſaiſon im Tivoli werden für das Per

ſonal noch 20 Logis geſucht, das eine mit 2 Stuben Kammer und
Küche es wird gebeten Adreſſen an den Zettelträger Greuner, große
Sixliſtraße 5. abzugeben.

Zwei Familien Logis ſind zu vermiethen Apothekerſtraße 2.

Zwei kleine Logis ſind im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und
Johannis zu beziehen bei verw. Gründling, Lehmgrubenſtr.

Geſchäfts Sröffnung.
Da ich am 11. d. M. die Schlächterei von dem Fleiſchermeiſter

Lützkendorf, Hälterſtraße Nr. 1., wieder eröffnet habe, bitte ich die
früheren Kunden ſowie ein geehrtes Publikum von Merſeburg und Um
gegend um gütigen Zuſpruch. Für gute reelle Waare werde ich ſtets Sorge

tragen. A. Kuhblank, Fleiſchermſtr.
Alte Eiſenbahnſchienen,

franco jeder Thüringer Station, empfiehlt bei Abnahme von 100 200
die Eiſenhandlung von

Carl Nolle, Weißenfels a. S.
Ctr. zu ſehr billigen Preiſen
(G. 1406.)

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

Jn dem Buche über Dr. White's Augenheil-
methocle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

we ar woA Sunrexjog euorpzuus orp

Die gröseste Auswahl
der beliebten, ſelbſtgefertigten Vietoria- und Landauer Wagen,
ſowie gewöhnliche Kinderwagen zum Schieben und Ziehen ſind zu den
billigſten Preiſen ſtets vorräthig.

Guſtav Hellwig, Korb- und Kunſtkorbflechter,
Breiteſtraße 21.

on
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äg Ausſtellung gültiger Jeugniſſe für den einjährig -freiwilligenHandels-Fachſchule

J Ausführlichen Proſpect durch den rMilitairdienſt berechtigt.

Er ſerrrt. Dr. Vanhl.Das Sommer Semeſter beginnt am 21., April e.

Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche und land wirthſchaftliche Carriere.
I
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Die Hallesche Cementwaaren- Fabrik
Knabe G RKützing in Halle aS.,

Merſeburgerſtraße 30.,
ehli ur Anfertigung und Lieferung von Mosaikplatten zum Belegen von Fluren Veranden, Perrons, Kirchen, Fabrik-al Sperr Küchen Verkaufs Lokal. n u. ſ. w in wanhigſalligſien Muſtern, ferner von Kegelbahnen, Malztennen,

Wandbekleidungen, Treppenſtufen, Viehtrögen, Geſfimſen, Schornſtein- und Pfeilerdeckeln, Vaſen, Grabein-
faſſungen, Denkwälern, überhaupt von allem in dieſem Material Auszuführenden. Außerdem empfehlen wir unſer Lager von Stettiner

Portland Cement, Stuckgyps und glasirten Thonröhren, [B. 10665.
Heſell ſchaft zu gegenſeitiger Hagellchäden- Vergütung

in Leipzig.
Gegründet im Jahre 1824.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß daß wir
Herrn C. R. Schilling in Schraplau

Agentur für Schraplau und Umgegend übertragen haben.
Leipzig den 10. April 1879.

Auf Obiges Bezug nehmend halte ich mich zur Vermittelung von Verſicherungs Anträgen empfohlen.
reine Körner Verſicherung wodurch viel Prämien geſpart werden und vergütet für mehrjährige Verſicherungen 4 bez. 5 Rabatt,
zahlung 4 Wochen nach Taxe. Garantie: Großen Reſervefonds.

Schraplau bei Merſeburg, den 10. April 1879.

Die General-Agentur:
Ludwig Härtel.

Die Geſellſchaft gewährt vorzugsweiſe
Schäden

C. R. Schilling, Agent.

Hagel-Verſicherung.
Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden- Verſicherung in Leipzig

(im Jahre 1824 errichtet) empfehlen ſich den Herren Landwirthen zur Abſchließung von Verſicherungen angelegentlichſt. Reine Körnerverſicherung ohne
Stroh. Verſicherung mit Stroh billigere Prämien. Schädenzahlung 4 Wochen nach Taxe. Großer Reſervefonds,

Unterzeichnete Agenturen der

Merſeburg
Lauchſtädt, Frühjahr 1879. F. A. Gräßfe.

E. Jähne.
Berliner Hagel- Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß wir den Herren

Gaſtwirth Carl Reinecke in Schafftedt,
Gaſtwirth Gustav Liebert in Theſanu,

je eine Agentur der Berliner Hagel- Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832 übertragen haben.
Magdeburg den 10, April 1879. Die General -Agentur

Alenfeld K Co.

Klaſſenſteuer Reclamationen fertigt
Merſeburg Breiteſtr. 13. R. Pauly,

Actuar a. D. u ger. Taxator.

R EREREEER C.Dem hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige daß
ich das Geſchäft von meinem Vater vom 1. April übernommen habe und
bitte das ihm geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen.

Achtungsvoll G. Friedrich Sattlermſtr.,
gr. Sixtiſtr. 12.

Technikum Hildburghausen,
ſtautlich durch den Begierungs u. Oberbauxuth Herrn Hoppe benufſichtigt,

beginnt in getrennten Pachabtheilungen für
Maschinen und Bautechniker

sein Sommersemester am I. Mai; den Vorunterricht am 1. April.

Freiwillige Meister- und Techniker Prüfung.
In Abendcursen für Vorgebildetere Vorbereitung für

das Rinjährig Preiwilligen- Damen. Programme gratis.
Anfragen u. Anmeldungen sind schleunigst zu richten an

das Cuxatoxium. Trinks Oberbürgermeister. Den Director Rathke.

n Richard Schnadel
re in Leipzig,Nr. 7 Wintergartenſtraße Nr. 7,

9 empfiehltDouche-Apparate.
Das Beſte dieſer Bäder.

h Ausführliche Beſchreibung und Ge-
brauchsanweiſung ſteht auf Ver-

r langen franco zu Dienſten.Badewannen in Zink, Kinderbade-
wannen in Zink, Bidets mit Stein
gutſchüſſeln, Bidets mit Blechſchüſſeln.

e Sitzbäder, Fußbäder, Badekannen,
e Stechbecken.e IJlluſtrirter Preis-Cour. gratis.

vahilgt ſofort W anzentinktur
ertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfol irt.Niederlage bei: R. B ergmann F Pf. Erfolg garantirt

gaaeea s

Achtung.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen Quittungen, Ceſ-

ſionen, Kauf und Pachtverträge, Teſtamente, Nachlaßinventarien und
andere ſchriftliche Arbeiten gegen billigſte Vergütung angefertigt.

Ebenſo vermittle ich Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, Vergleiche
Nachlaßtheilungen halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen
beweglichen und anderen Sachen ab, und ertheile auf Verlangen gerne
Auskunft in Juſtiz- und andern Sachen.
Indem ich noch bemerke, daß jedes beliebige Kapital auf gute

Hypotheken durch mich jederzeit bezogen werden kann, empfehle ich
mich noch ganz beſonders zur Einziehung von kaufmännſchen und andern
Forderungen,.

Mein Büreau iſt täglich, auch an Sonn und
Feſttagen, von 8 Uhr Morgens bis Abeuds 6
Uhr geöffnet.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u, gerichtl. Taxator.

S aS ncheihonig
erfunden und ſeit 1861 fabricirt

von L. W. Egers in Breslau,
iſt während dieſer langen Zeit durch kein neues Mittel ver-
drängt worden wohl der beſte Beweis für ſeine Vortrefflichkeit
gegen Schnupfen, Katarrh, Grippe, Huſten, Heiſerkeit, Ver-
ſchleimung, Bruſtreiz 2e Um Verwechslung mit Nachahmungen
oder ähnlichen Fabrikaten zu vermeiden, beachte man daß
jede Flaſche mein Siegel, meinen Namenszug und im Glaſe
eingebrannt meine Firma trägt. Preis: i Flaſche 1 Mk
80 Pf., Flaſche 1 Mk. Meine Verkaufsſtellen ſind allein
in Werſebunrg bei Herrn Max Thiele, in Mücheln bei
Herrn Moritz Kathe, in Schafſtädt bei Herrn Heinrich
Neßler, in Lauchſtädt bei Herrn F. H. Langenberg.

L. W. Egers in Breslau.

und
von
jede

Ein Portemonnaie mit Jnhalt iſt gefunden worden; abzuholen Dom 4.



M sör hempfiehlt in allen Größen zu äußerſt billigen Preiſen
Guſtav Hellwig, Korb und Kunſtkorbflechter,

Breiteſtraße 21.

Tivoli-Sommertheater.
Vorläufige Anzeige.

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen,
daß am 18. Mai a. C. die Sommerſaiſon unter Direction des Herrn
B. Gleſinger eröffnet wird, und außer den neueſten Schau und Luſt-
ſpielen, ſowie Poſſen, auch Spielopern, wie z. B. Freiſchütz Die
weiße Dame, Maurer und Schloſſer, Der Poſtillon von Lonjumeau, Czar
und Zimmermann, Waffenſchmied 2c., ſowie die Operetten: Fatinitza,
Fledermaus Leichte Cavallerie, Zehn Mädchen und kein Mann, Girofléè
Giroflä 2c. zur Aufführung gelangen.

Perſonal:
Herren:

Herr B. Gleſinger, J. Baß und Buffo in Oper und Operette.
Rudolfi vom Stadttheater in Brünn, I. Tenorparthien.
Grünberg vom Hoftheater in Oldenburg, Tenorbuffo und jugendlicher

Geſangskomiker.
Naud vom Stadttheater zu Lübeck, Regiſſeur, I. Väter u. Characterrollen.
Woltmann vom Stadttheater zu Speier, I. Held u. Liebhaber, Bonvivant.
Müller vom Stadttheater zu Lübeck, J. jugendl. Liebhaber u. Bonvivant.
Bergmann vom Stadttheater zu Ollmütz, I. Characterkomiker und

Regiſſeur.
Richter vom Stadttheater zu Lübeck, II. Baßpartien und Väterrollen.
Leſſig, Jnſpicient Chargenſpieler.
Schulze vom Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin, Kapellmeiſter.
Hamm vom Stadttheater zu Nürnberg, II. Tenorpartien.

Damen:
Frl. Roſſi vom Stadttheater zu Lübeck, J. Heldin u. Liebhaberin, Salondame.

Klühn von Berlin, jugendliche und naive Liebhaberin.
Otto vom Stadttheater zu Mainz, I. jugendl. dramatiſche Sängerin.
Brajzzi vom Stadttheater zu Stettin I. Opernſoubrette u. jugendl.

Sängerin.
Stadthaus vom Hoftheater zu Gera, I. Soubrette in Operette u. Poſſe.

Frau Moſewins vom Stadttheater zu Lübeck, komiſche Alte in Oper und
Schauſpiel

Frl. Hartwig vom Wilhelmtheater zu Magdeburg, II. Liebhaberin.
Heller vom Stadttheater zu Nürnberg, Kammermädchen.
Riekiſch vom Stadttheater zu Nürnberg, kleine Partien.

Frau Richter vom Stadttheater zu Lubeck, Kammermädchen.
Hahn vom Stadttheater zu Poſen Soufleuſe.

Chorperſonal:
4 Herren und 4 Damen.

Jn nächſter Zeit wird dem verehrten Publikum die Abonnementsliſte
zur gefälligen Zeichnung vorgelegt, worin denn auch die näheren Beſtim
mungen enthalten ſind. Hochachtungsvoll

Richard Nürnberger.
Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.

Hierdurch zeigen wi ergebenſt an, daß die neuen Curſe der Kauf-
männiſchen Fortbildungsſchule Ende April beginnen.

Der L hrplan umfoßt: deutſche und franzöſiſche Sprache,
kaufmänniſwes Rechnen, Schönſchreiben, Buchführung,
Correſpondenz Geographie.

Der Curſus iſt ein jährlicher und beträgt das Schulgeld pro Se-
meſter 25 Mark.

Die Unterrichtsſtunden ſind Mittwoch und Sonnabend Nachmittags
von 2 5 Uhr, und Sonntag Vormittag von 10 12 Uhr.

Die Schule iſt Jedem zugänglich, rekrutirt alſo nicht nur aus rein
kaufmänniſchen ſondern auch aus gewerblichen Kreiſen, inſofern den
Schülern eine kaufmänniſche Ausbildung zu Theil werden ſoll.

Den Prinzipalen und Meiſtern, welche auf die Ausbildung ihrer
Lehrlinge auch nur einigen Werth legen, können wir dringend empfehlen,
ihre jungen Leute zum Beſuch der Schule aufzufordern.

Jede gewünſchte Auskunft wird von Herrn Lehrer Keller und
Herrn Friedrich Stollberg gern ertheilt, und nimmt der Letztere
Anmeldungen bis zum 19. April entgegen.

Merſeburg, den 10, April 1879.
Das Curatorium.

und fixen Monats Salair acceptiren wir ſolide und tüchtige Agenten
für den Verkauf deutſcher und mit deutſchem Reichsſtempel verſehener,
verzinslicher und unverzinslicher Staats Prämien Anlehnslooſe auf
monatliche Abzahlungen. Proſpecte auf Verlangen franco,

Bankgeſchä

Grünwald, Salzburger Co., Cöln,
D. Ein junger Kaufmann gelernter Materialiſt, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung als Commis. Gefl.
Offerten unter B. R. Nr. 10. in der Exped. d. Bl. erbeten.

Auf dem Rittergute Vegwitz bei Merſeburg wird auf ſogleich ein
zuverläſſiger Kuhhirt (Melker) geſucht, der keinen Anſpruch auf Familien
wohnung macht.

Von den Mitgliedern des am Mittwoch vnd Donnerstag Hier ver
ſammelten Unions Vereins wird am Mittwoch Abend 6 Uhr in der
Stadtkirche ein Gottesdienſt veranſtaltet und die Predigt in demſelben von
dem Herrn Superintendent Grohmann in Hohenziaz gehalten werden.

Gegen lohnende Proviſion

Mittwoch den 16. April Nachmittags von 2 Uhr an, im
Herzog Chriſtian Nähen des Fr u. Jgfr. Vereins St. Maximi.

Aus dem Kreiſe enthält das Amis blatt
Dem bisherigen Regierungs Diätar Carl Auguſt Chriſtian Stridde

iſt die Verwaltung der Kreiskaſſe in Weißenfels übertragen worden.
Der ſeitherige Regierungs Civil-Supernumerar Hermann Heinrich

Hoffmann iſt zum Kreisſecretair bei dem Königlichen Landrathsamt zu
Zeitz ernannt worden.

Der Kreisgerichts Secretair, Kanzlei Rath Wrüder in Merſeburg
iſt unter Verleihung des Rothen Adler-Ordens vierter Klaſſe vom J.
April e. ab penſionirt.

Der KreisgerichtsSecretair Jlorſtedt in Hettſtedt iſt an das Kreis
gericht in Merſeburg verſetzt.

Aus der Provinz und Amgegend.
Ein Zug der Liebenswürdigkeit unſeres Kaiſers iſt dieſer Tage

einem alten Veteranen aus Schlanſtedt (Kr. Oſchersleben) zu Theil ge
worden. Das „Oſchersl. Kreisbl.“ erzählt den Hergang folgendermaßen
Dem herkuliſchen Alten war es in den Sinn gekommen den Kaiſer, welcher
ſeiner Zeit ſein General geweſen und Uültersgenoſſe ſei, noch einmal zu
ſehen. Er reiſte alſo nach Berlin und ſpaziert in ſeiner alten Tracht, gelber
Kniehoſe, langem Rock, weißem Hemdkragen und Cylinder vor dem Palais
auf und ab, eifrig nach dem verehrten Kaiſer ausſchauend. Der Kaiſer
bemerkt ihn und läßt ihn durch einen Adjutanten nach ſeinem Vorhaben
fragen. Als er nun ſeinen Wunſch geäußert, unterhält ſich der Kaiſer mit
ihm, nach ſeiner Dienſtzeit als Soldat ſich erkundigend und entläßt ihn,
indem er ihm einen anſehnlichen Reiſegroſchen und ſeine Photographie mit
Namensunterſchrift zu ſtetem Andenken beſcheert.

Mit dem Thierſchutzverein in Saalfeld war ein „Knabenvogel
ſchutzverein“ verbunden worden dem der Schutz der geflügelten Sänger des
Waldes anvertraut iſt. Derſelbe hat ſich ſo gut bewährt, daß im Jahre
1878 durch die unausgeſetzten Bemühungen des Kreisſchulinſpectors v.
Neſſe in Saalfeld 46 ſolche Knabenvogelſchutzvereine dort ins Leben gerufen
worden ſind.

Vermiſchtes.
Die Gerſtenbaufrage nochmals als gerade zeitgemäß berührend,

dürfte es für die Jntereſſenten Landwirthe wie Brauer, nicht unintereſſant
ſein, Kenntniß davon zu nehmen, daß nach den Mittheilungen der Brauer
Akademie von Dr. Schneider in Worms ein Feld, welches durchweg
in gleicher Bodenbeſchaffenheit ſich befand, zur Hälfte vor der Gerſtenein-
ſaat eine friſche Stallmiſtdüngung empfing, zur Hälfte aber anſtatt Stall-
miſt Superphosphat in gleichem Geldwerthe bekam, bei der Ernte das
Ergebniß lieferte, daß die auf Stallmiſtdüngung gewachſene Gerſte ein
ſpecifiſches Gewicht von 1,171, die nach Superphosphatdüngung gewachſene
Gerſte aber ein ſpecifiſches Gewicht von 1,312 zeigte.

Wieſel als Mäuſevertilger. Dem der Jagd ſo ſchädlichen
kleinen Wieſel erwächſt plötzlich in England ein warmer Vextheidiger.
Man ſchreibt der „Jlluſtrirten Sport Zeitung“ aus Zenden Die Wieſel
als Mäuſevertilger ſchätzt man in England ſo ſehr, daß der Farmer die
Thiere förmlich züchtet und in oben offenen Kiſten bewahrt und ernährt,
bis die Getreideſchober geſetzt ſind, in welche paſſende Oeffnungen gemacht
und die Wieſel eingelaſſen werden. Dieſelben ſchaffen ſich dann weitere
Gänge in den Schobern und fangen die Mäuſe. Die Wieſel werden auch
wohl erſt in ſolche Schober gelaſſen, wo bereits Mäuſe ihr Unweſen
treiben ziehen übrigens auch in dem Rack yard von einem Schober
zum anderen auf die Mäuſejagd.

Greifswald. (Ein guter Häringsfang.) Seit vielen Jahren iſt
der Häringsfang nicht ſo ergiebig geweſen, wie der diesjährige Frühlings-
fang. Jn den letzten Tagen wurde das Wall (80 Stück) mit 10 Pf.
bezahlt.

Leobſchütz. (Ein Mord aus verſchmähter Liebe.) Am 2. d. M.
wurde eine junge, erſt ſeit etwa drei Monaten verhetrathete Frau auf
einer Beſuchsreiſe von ihrem jenſeits der Landesgrenze liegenden Wohnorte
Milkoſtowitz nach ihrem Geburtsorte Klemſtein im diesſeitigen Kreiſe er
mordet. Der Mörder hatte ihr in der Nähe eines Gebüſches am Wege
aufgelauert und ihr todibringende Wunden am Kopfe, Halſe und den
Armen beigebracht. Am 3. d. M. fand die Section der Leiche ſtatt, bei
welcher Gelegenheit ein junger Mann, welcher mit ſeiner Liebe zu der
Ermordeten vor der Verheirathung zurückgewieſen worden war, verhaftet
wurde. Der Mörder ſoll bereits ein umfaſſendes Geſtändniß ſeines
Verbrechens abgelegt und als Motiv lediglich verſchmähte Liebe angegeben

haben. (Schleſ. Pr.Appenzell a. Rh. (Eine geſunde Stadt Gais zählt unter
ſeinen 2552 Einwohnern 20 Perſonen, die über 80 Jahre alt ſind und
mehr als 130, welche das 70. Jahr hinter ſich haben.

Politiſche Kundſchan.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſowie die zur Zeit in Berlin an

weſenden Mitglieder der Königl. Familie waren am 10. Vormittags, wie
alljährlich an dieſem Tage, zur Abendmahlsfeier im Königl. Palais ver
eint. Den übrigen Theil des Tages brachten die Herrſchaften alsdann in
Zurückgezogenheit zu. Die kronprinzlichen Herrſchaften ſind von Wies
baden am 10. Abends, nachdem ſie an dieſem Tage in Darmſtadt zum
Beſuche verweilt, nach Berlin zurückgekehrt.

Der Bundesrath nahm am 9. die Geſetzentwürfe, betr. die Erhebung
der Brauſteuer und über die Erhöhung der Brauſteuer in folgender
Faſſung an: „Die Brauſteuer wird erhoben 1) von Getreide mit 8 M.,
2) von Reis mit 8 M., 3) von grüner Stärke mit 8 M., 4) von Stärke,
Stärkemehl und Stärkegummi mit 12 M., 5) von Zucker aller Art,
ſowie Zuckerauflöſungen mit 16 M., 6) von Syrup aller Art mit 12 M.,
7) von allen anderen Malzſurrogaten mit 16 M. für je 100 Klgr.

Ausland.
Die öſterreichiſche Regierung hat Schritte gethan, um für eine

Beleidigung, deren Gegenſtand der öſterreichiſchungariſche Conſul in



Widdin ſeitens dortiger offizieller Organe geweſen, eine entſprechende
Genugthuung von der ruſſiſchen Regierung zu erlangen.

England wird gemeinſam mit Frankreich in der egyptiſchen Streit
frage zuvörderſt eine freundliche, aber energiſche Aufforderung an den
Vicekönig von Egypten richten, ſeinen Fehler wieder gut zu machen
andernfalls aber würde die Pforte ernſtlich angegangen werden, die An
gelegenheit in dringliche Erwägung zu ziehen und die Abſetzung des
Khedive zu veranlaſſen.

Jn Rom iſt Garibaldi der Held des Tages. Der alte General iſt
ſo leidend, daß er bei ſeiner Ankunft in einer Bahre getragen werden
mußte. Am 8. ſtattete ihm der König einen Beſuch ab und unterhielt
ſich mit dem greiſen Patrioten eine Stunde lang. An Opvationen aller
Art für den populärſten Mann der Halbinſel fehlt es nicht. Selbſtver
ſtändlich ſtehen ihm überall die für den König reſervirten Gemächer offen,
die königlichen Equipagen zur Verfügung 2c. Volk und König vergeſſen
nicht, wie viel Verdienſte Garibaldi um Jtalien hat.

Jn Rußland fährt das Revolutions Comité fort, Schrecken zu
verbreiten. Der Mörder des Generals Drentelen iſt noch immer nicht ent
deckt worden. Der Director der Kanzlei der Petersburger Stadthaupt-
mannſchaft und deſſen Gehülfe haben wie die Petersburger „Nowoſti“
ſchreiben, von dem geheimen Revolutions Comité aufgefordert, auf ihre
Aemter verzichtet, in Folge deſſen mit der Leitung dieſer Aemter der Wirk-
liche Staatsrath Turtſchaninoff und der geweſene Charkower Vicegouverneur
Staatsrath Scheltuchin vorläufig betraut wurden. Kaum traten dieſe ihre
Stellen an als ſie ſchon am nächſtfolgenden Tage mehrere anonyme Briefe
erhielten, die beide Beamten mit dem ſicherſten Tode bedrohten, falls ſie
ihre Aemter weiter ausüben ſollten. Jn Folge deſſen reichten auch
dieſe Beiden ihre Entlaſſung ein, die jedoch noch nicht angenommen iſt.
Viel muthiger iſt der Stadthauptmann von Petersburg Generalmajor
Suroff, der trotz der Menge Drohbriefe, die ihm faſt täglich zukommen,
geduldig auf ſeinem Poſten ausharrt. Dafür aber iſt Suroff beſtändig
von einer zahlreichen Schaar Gendarmen in Uniform und Civil umgeben.

Aus Warſchau wird gemeldet, daß dort zahlreiche Studenten wegen
ſocialiſtiſcher Propaganda abgeſtraft wurden. Außerdem ſollen noch 72
Hörer der Moskauer Univerſität, die ſich in der Warſchauer Citadelle in
Gewahrſam befinden nach Sibirien deportirt wurden. Die Zahl der
in den letzten Tagen in Charkow verhafteten Socialiſten, Studenten und
Studentinnen beträgt nach dem „Golos“ nicht weniger als 1040 Perſonen.
Von dieſen Verhafteten ſind bereits mehrere nach den öſtlichen Provinzen
Rußlands verbannt worden. Der neu ernannte Charkower Generalgouver-
neur, General Adjutant Minkwitz, waltet mit eiſerner Strenge ſeines
Amtes. Characteriſtiſch für das Thun und Treiben der ruſſiſchen Nihi-
liſten iſt folgende Affaire. Sergej Lawrowski, einer der verwendbarſten
ruſſiſchen geheimen Poliziſten, wurde von Petersburg nach Poltawa in der
beſonderen Miſſion geſchickt, um der dortigen weitverzweigten nihiliſtiſchen
Organiſation auf die Spur zu kommen. Angelangt in Poltawa entwickelte
Lawrowski eine große Thätigkeit und würde vielleicht nicht ohne Erfolg
gearbeitet haben, wenn das Schickſal ſein Herz nicht in Liebe hätte ent
brennen laſſen. Der Poliziſt verliebte ſich nämlich in die ſiebzehnjährige
Tochter des Poltawaer Geiſtlichen Achriſtoff, ohne zu ahnen daß das Jdeal
ſeines Herzens eine enragirte Nihiliſtin ſei. Nach zweiwöchentlicher Liebe
gelang es dem gewandten Poliziſten, das Fräulein Achriſtoff für ein nächt-
liches Stelldichein in einem von der Stadt entlegenen Parke zu gewinnen.
Aber ſtatt dort Liebe zu genießen verlor Lawrowski Naſe und Ohren,
denn an dem Orte des Rendezvous erſchienen in Vertretung des Fräuleins
fünf maskirte Nihiliſten mit Dolchen und Revolvern, banden den Poliziſten
an einen Baum und vollführten an ihm die Operation, daß ſie ihm Naſe
und Ohren abſchnitten. Der verblutete Poliziſt wurde erſt am Morgen
des nächfolgenden Tages von einem Polizeiſoldaten in furchtbar verſtümmel-
tem Zuſtande aufgefunden und in ſeiner Taſche befand ſich ein Zettel
folgenden Jnhalts „Wir haben ihm die Naſe deshalb abgeſchnitten weil
er ein Spürhund iſt, die Ohren aus dem Grunde geſtutzt, weil er ſich
auch als ein großer Eſel erwieſen hat indem er ſich in eine der Unſerigen
verliebte“ Jn Folge des großen Blutverluſtes ſchwebt Lawrowski in
Lebensgefahr. Fräulein Achriſtoff iſt aus Poldawa ſpurlos verſchwunden.
Die Attentäter ſind nicht entdeckt worden.

Der Sultan hat ein Telegramm an den Marquis of Salisbury ge
richtet, und darin die Vorgänge in Egypten entſchieden gemißbilligt ſich
auch erboten den Khedive Jsmail Paſcha durch Widerrufung des Firmens
von 1866 abzuſetzen und als Nachfolger deſſelben Halim Paſcha an Bord
türkiſcher Kriegsſchiffe nach Alexandrien zu ſenden.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Otto konnte in der Dunkelheit die Gegend nicht erkennen ſie ſchien

ihm gänzlich fremd. Doch jetzt zuckte ein heller Blick über den Wald
hin, er ſah bei dem grellen Schein eine weite Lichtung vor ſich, auf
welche gleichzeitig Franz mit den Worten hinwies: „Da ſtand ſonſt Haus
Sonnenberg!“

Der Wagen hielt. Die Männer ſtiegen ſchweigend ab, nur Heider
murmelte für ſich: „Verfluchte Geſchichte! Blitz und Donner und Regen,
was nur vom Himmel will, gerade eine Nacht, wie man ſie zur Schatz
gräberei braucht! Es fehlt allein noch der leibhaftige Gottſeibeiuns oder
wenigſtens ſo ein halb Dutzend Hallunken, die ſich hier in den Mauer-
reſten verkrochen haben

Vorſichtig ſah er daher nach ſeinen Piſtolen, während ſich der Müller
vergeblich bemühte, das Licht in einer Laterne anzuzünden. Endlich
brannte es und ſie gingen nun mit Hacke und Schaufel in die noch
vom Rauchhauſe übrigen Trümmer hinein. Die ſteinerne Bank vor
dem Eingangsthore, auf welcher der alte Edelherr ſo oft geſeſſen, war
ziemlich erhalten, nur die Sitzplatte war zerbrochen; der Platz, wo die
Tenne ehemals geweſen war vollkommen mit Gras überwachſen, aber
den Grundriß des Gebäudes konnte man noch deutlich erkennen

Franz ſchritt bedächtig und vorſichtig auf der Linie, welche die

frühere Außenmauer angab, entlang, endlich blieb er ſtehen und ſagte:
„Hier war das Zimmer des gnädigen Herrn und hier ſtand der alte,
ſchwarze Schrank mit den Silberbeſchlägen, worin er die Pergamente
aufbewahrte. Unter dem Schrank lag der Schatz!“

Der Fußboden in dem Zimmer des alten Edelmannes war mit
Steinplatten belegt geweſen die jetzt freilich größtentheils zerſtört waren;
an dem von Franz bezeichneten Punkte lagen ſie indeſſen noch feſt,
der Müller ſchlug mit der Hacke darauf, ſie gaben einen hellen Klang,
nicht als ob ſie auf der Erde, ſondern auf Mauerwerk ſägen. Noch einige
ſchwere Schläge und ſie ließen ſich loſe fortnehmen. Darunter befand
ſich eine größere Steinplatte es ſchien alſo unzweifelhaft, daß er, wenn
überhaupt ein Schatz da war, er hier verborgen ſein müſſe.

Dieſe nahe Ausſicht auf Erfolg feuerte die Männer an, alle vier
arbeiteten, daß ihnen der Schweiß von der Stirn rann. Endlich hatten
ſie die große Steinplatte freigelegt, ſie bildete den Deckel eines vier
eckigen, kaſtenähnlichen Gemäuers; aber ſie rührte ſich nicht trotz der
wuchtigen Hiebe, die jetzt darauf geführt wurden.

„Es muß eine beſondere Vorrichtung daran ſein, der alte Herr
hätte ſie ſonſt nie allein bewegen können“, meinte der Oberſt.

Die Laterne wurde herangehalten da, richtig, an der Seite
ein Handgriff und ein Metallknopf ein Druck darauf die Platte
bewegt ſich, ſie hebt ſich jetzt iſt ſie offen und da liegt der Schatz,
ein ſchwerer eiſenbeſchlagener Kaſten von Eichenholz!

Es war alſo alles doch wahr, der alte Franz hatte recht gehabt,
der Schatz war gefunden!

XIV.
Große plötzliche Veränderung in den äußeren Verhältniſſen der

Menſchen bringen in der Regel eine tiefgehende Wirkung auf das innere
Weſen derſelben hervor, bei dem einen iſt dieſelbe indeſſen nur vorüber
gehend, bei dem andern bleibend. Otto von Sonnenberg gehörte nicht
zu den letzteren, freilich befand auch er ſich nach jener Nacht, in welcher
der Schatz ſeines Großvaters gefunden war, tagelang wie im Traum,
er hatte ſich in einigen Jahren durch eigene Kraft eine gewiſſe Wohl
habenheit geſchaffen, nun jedoch war er reich geworden wie mit einem
Zauberſchlage, auf eine Weiſe, an die er nimmermehr gedacht hätte.

Jn jener Gewitternacht waren die vier Männer nicht, wie urſprüng-
lich beabſichtigt geweſen, weiter zur Zanow'ſchen Mühle gefahren ſon
dern ſie hatten, nachdem ſie den Kaſten, der den Schatz enthielt, auf
ihren Wagen geſtellt, ſofort den Rückweg nach Köslin angetreten. Der
Regen floß dabei noch immer in Strömen vom Himmel, der Wald war
ſo finſter, daß einer den andern nicht ſehen konnte, obgleich ſie dicht
nebeneinander ſaßen, ab und zu zuckte ein greller Blitz uber den Weg
und beleuchtete denſelben auf einen Augenblick, dann folgte ein ſchwerer
Donnerſchlag der grollend und rollend zwiſchen den Bäumen verklang,
und die Pferde ſchnaubten dabei ängſtlich und bewegten ſich auf dem
ſchlüpfrigen Boden langſam vorwärts. Die ganze Umgebung konnte
nicht angethan ſein, die Dahinfahrenden in eine beſonders heitere
Stimmung zu verſetzen, dennoch war eine ſolche aber bei Zweien von
ihnen eingetreten. Der alte Franz hatte ſich plötzlich vollſtändig ver
ändert, er, der vorher ſeine Scheu von übernätürlichen Dingen offen
ausgeſprochen der, wie alle Leute ſeines Schlages, eine innere Furcht
oder mindeſtens Beklemmung von den ihm unerklärlichen Naturkräften
und Naturerſcheinungen beſaß, war trotz des rauſchenden Regens und
des heftigen Gewitters luſtig und aufgeräumt, wie er wohl in jungen
Jahren oftmals geweſen ſein mochte; er ſang mit lauter Stimme in
die Nacht hinein, und ſeine jauchzenden Lieder übertönten das Heulen
des Windes. Eine ähnliche Stimmung hatte ſich des Oberſten bemächtigt,
bei dem Branntwein, den die vorſorgliche Müllerin den Männern mit
auf den Weg gegeben und dem er reichlich zugeſprochen, ſeine Wirkung
übte. Der Contraſt zwiſchen der tollen Luſtigkeit dieſer beiden und der
unheimlichen Nacht ließ die letztere dem Müller um ſo ſchauerlicher er
ſcheinen. Während der alte Franz ſang und Heider ſeine kräftigſten
Soldatenlieder brüllte, ſprach der junge Collatz leiſe ein Gebet vor ſich hin und
gab ſich ſelbſt das feierliche Verſprechen, niemals wieder an einem ähnlichen Un
ternehmen ſich betheiligen zu wollen. An Otto ging das alles faſt ſpur
los vorüber er ſchien zu ſchlafen, ſo theilnahmlos war er, aber in
ſeinem Jnnern arbeitete es, da malte die Erregung mancherlei Phantaſie
bilder, die er ſelbſt gern verſcheucht hätte, die aber gegen ſeinen Willen
immer wieder vor ſeiner Seele auftauchten. Bald ſah er ſich vor dem
geöffneten Kaſten ſitzend und mit den Händen im Golde wühlend; bald
erſchien es ihm, als ob ſein Großvater vor ihm ſtände und ihn in wehmüthigem
Ton mahnte, das Vermächtniß ſeiner Ahnen zu dem dafür beſtimmten
Zweck zu verwenden dann war es ihm wieder, als ob er von dem
hohen Fenſter eines Schloſſes aus eine kahle, trübe Winderlandſchaft
überſchaue, und unten irre im Sturm eine Bettlerin umher, die ihr
Haupt flehend zu ihm hinaufrichte, und an der er die ſchmerzerfüllten,
tieftraurigen Züge der einſt ſo innig geliebten Roſa erkenne.

Endlich hatte ſich das Unwetter gelegt und der Morgen war trübe
und grau hereingebrochen. Der Wagen erreichte ohne Gefahren die Stadt,
aber nach den Aufregungen der vergangenen Nacht trat eine Abſpannung
ein, die Natur forderte ihr Recht.

Am Nachmittage deſſelben Tages erſchien der jüngere Collatz im
Gaſthofe bei Otto und bat dieſen mit verſtörter Miene, er möge doch
den alten Franz beſuchen denn derſelbe ſei bedenklich erkrankt und rede
fortdauernd irre, nur zuweilen in lichten Augenblicken rufe er nach dem
„jungen Herrn.“ Natürlich folgte der letzte ſofort. Er fand den ehe
maligen Diener ſeines Großvaters freilich ſtark fiebernd, aber der Zu
ſtand deſſelben erſchien auch nach dem Urtheile des herbeigeholten Arztes
keineswegs gefahrvoll, und ſo beſchloß denn Sonnenberg, vorläufig von
dem Greiſe Abſchied zu nehmen, um ſeine eigenen Angelegenheiten in
Kolberg weiter zu verfolgen. Noch am Abend reiſte er in Heiders Ge
ſellſchaft mit ſeinem Schatze, der ſich bei näherer Beſichtigung viel be
deutender gezeigt hatte, als alle vorher angenommen dorthin ab.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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